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D E R 

N E U E STAAT, 
genauer: 

Die neue Kirche und der neue S t a a t , 

oder: 

Staa t u n d K i r c h e 

und was damit zusammenhängt auf der nächst­

höheren Stufe der Civilisation. 

V o n d e r Z i n n e d e r Z e i t . 

Apostrophe: Ihr hab't mich gerufen: 

ertragt mich! 

B R A U N S C H W E I G , 

Commissionsverlag von Richard Sattler. 

1899. 



- J ; Hl Wahlspruch: 

Nimm' Dich, 
Lustwandler, 
wohl in Acht 
vor einem 
Wespenneste; 

hast Du es aber 
! so gemacht, 

dass, sei's mit Absicht 
und Bedacht, 

sei's unabsichtlich, 
aus Versehen, 
der Stich ins Wespen­
nest geschehen: 

dann, Freund, 
sorg' auch, 
auf's Beste, 
für den Em­
pfang der Gäste! 



Selbstkritik: 

Keine Zeile 

ohne Peile, 

Satz um Satz 

ein Hochgericht, 

Herkules, ohne 

giftige Pfeile, 

Ulyss, der mit den 

Freiern ficht, 

in der Eile, 

ohne Feile, 

nicht bedacht, ob's 

auch der Pflicht: 

Alles, nur nicht 

Langeweile, 

einigermaassen 

noch entspricht, 

ist's, wie wenn, nach 

langem Rechten, 

die Versöhnungs­

feier winkt 



oder, nach Pe-

nelopenächten, 

endlich doch der 

Morgen blinkt, 

gleicht's dem Regen, 

dessen Tropfen 

eine durstige 

Erde trinkt, 

macht's das Herz vor 

Freude klopfen, 

weü's des Räthsels 

Lösung dünkt. 

4 

***** 

V o r r e d e : 

Der Verfasser findet, dass wir uns — im Verlauf der 

Weltgeschichte oder, was dasselbe sagen will, aus Ursache 

des Gezänks um das tägliche Brod — sowohl auf dem 

Felde der Theorie, als auf jenem der Praxis, in Sackgassen 

verrannt haben. 

Sich zu dem Grundsatze bekennend, dass, wer in eine 

Sackgasse gerathen ist, nichts Besseres thun kann, als um­

zukehren, führt er uns auf den Ausgangspunkt zurück und 

zeigt uns dann einen anderen Weg. 

Der Sanirungsprocess spielt sich im Rahmen der Selbst­

bestimmung ab, 

die Rechtsbeständigkeit bleibt gewahrt, 

der Streit um die Erde wird beigelegt, 

der Kampf um das Sein als von Gott gegeben be­

trachtet. 



Inha l t : 

Seite 
Aus der Naturgeschichte 1 
Das Lied von der Gerechtigkeit 15 

Re l ig ion 40 

Das Lied von der Liebe 49 

Das Lied vom Glauben 62 

„ „ vom Märtyrer 71 

„ „ von der Auferstehung 73 

O iko log ika 
der alte Staat 82 
der neue Staat 115 

Schluss 165 

Mot to : Mr; ev noXXoic, 
öXfya Xeye, aXX' 
ev öXiyoic, KoXXd. 

]MEateries est, qua excepta nihil est. 
Materies omnipraesens est, indelebilis, viva. 
Materies omnia, quae flunt, miracula edit. 
Miraculum dico, quod perspectum non habemus. 

Oder : 
Die Materie ist das „Ding an sich", 
die Materie ist das „Absolute" der Philosophen. 
Wir kennen nichts Unkörperliches, wir kennen nichts Immate­

rielles. 
V i t a miraculorum primum est: 

Vita est materiei lusus; 
vita est transsubstantiatio. 

Oder: 
Die Materie s p i e l t . 
Warum spielt die Materie? Die Materie spielt, weil sie lebt. 
Was lebt, das spielt. 
Unser Leben ist ein Spiel der Materie; wir leben es, die Materie 

spielt es. 
Das Leben ist S t o f f w e c h s e l . Die Materie spielt also Stoffwechsel. 

Sie spielt, weil sie lebt und weil sie, wenn sie lebt, nichts anderes thun 
kann als spielen. Sie spielt Stoffwechsel, weil sie, wenn sie spielt, 
nichts anderes spielen kann als Stoffwechsel. 

Der Stoffwechsel aber, oder , wie ich das Wort oben übersetzt 
habe, die Transsubstantiation kann nicht ohne Translation und Trans-
location vor sich gehen, Translation und Translocation aber nicht ohne 
Bewegung. Bewegung aber findet in bestimmten Bichtungen statt und 
diese Richtungen können sich schneiden. Auf diese Weise entstehen 
Bewegungsrichtungskreuzungen und im dreidimensionalen Räume Be-
wegungsrichtungsknoten. Der Raum ist aber nicht leer. Die Stoff­
wechselbewegung ist daher eine Bewegung im Medium. Das Medium 

Der neue Staat. i 
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aber ist träge, es rührt sich nicht gern; es ist conservativ, begriff-
stützig, empfängt mit dem Ellenbogen, wirft Prügel unter die Füsse, 
betrachtet das „ote-toi que je m'y mette" als eine unerhörte Zumuthung. 
Das Medium leistet Widerstand. Das Object des Stoffwechselverkehrs 
ist Stoff; das Medium besteht auch aus Stoff. Stoff ist aber nicht 
tot. Der Stoffwechselverkehr ist daher ein Verkehr mit lebender Waare, 
mit Lebenden, zwischen Lebenden. Daraus ergeben sich Combinationen 
und Complicationen und diese Combinationen und Complicationen ver­
mehren die Frictionen und erhöhen den Widerstand. Widerstand aber 
weckt den Eigensinn und der Eigensinn fordert zum Kampf heraus, 
und dieser Kampf findet thatsächlich in ausgiebiger Weise statt. Wir 
nennen den Kampf zwischen Lebenden und Lebenden das bellum om-
nium contra omnes. Das bellum omnium contra omnes aber ist das­
selbe wie der K a m p f u m d a s S e i n . 

Dieser Kampf um das Sein ist, allgemein gesprochen, der Zustand 
zwischen Gleichgewicht und Gleichgewicht. Er ist zu finden, wo das 
Leben zu finden ist; er ist die conditio sine qua non des Lebens, der 
unzertrennliche Begleiter des Lebens, das Attribut desselben. 

Das Object des Kampfs um das Sein ist Raum und Stoff; die 
Ursache des Streits um Raum und Stoff ist der Stoffwechselverkehr. 

Für die Materie, welche den Stoffwechselverkehr spielt, vertritt 
der Kampf um das Sein die Stelle des Reibungs- oder Frictions-Coeffi-
cienten: für die Materie, welche den Stoffwechselverkehr lebt, ist der 
Kampf um das Sein der Entwickelungs-Coefficient. Die Erde würde 
schlafen, wenn sie die Himmelslichter nicht weckten: wir würden ein­
schlafen, wenn uns der Kampf um das Sein nicht wach hielte. Der 
Kampf um das Sein ist das Ferment unseres Lebensprocesses, der 
Sauerteig unserer Errungenschaften, ein Erreger, der treibt und b e l e i b t . 

Als Folge und Begleiterscheinung der Stoffwechselbewegung wächst 
der Kampf um das Sein mit der Masse des Bewegten und mit der 
Energie der Bewegung. Die oben angedeuteten Bewegungsrichtungs-
kreuzungs- nnd Bewegungsrichtungsknotenpunkte aber sind als Kreuz­
wege, Knotenpunkte, nodi, die Centraipunkte des Stoffwechselverkehrs, 
sie sind daher auch die Centraipunkte des Kampfs um das Sein. 
Kampf aber und die Ueberwindung von Widerständen bleiben niemals 
ohne Effect; Kräfte werden bekanntlich nicht ungestraft provocirt. 
Stossen die Componenten aufeinander, so ergibt sich eine Resultante 
und die Resultante führt zu einem Resultat und dieses Resultat, sei 
es was immer, ist das Product des Processes. Lassen wir das Ge­
wässer der Wolken hügelabwärts zum Meere fliessen, so wird sich dabei 
gemeiniglich nichts Merkwürdiges ereignen, legen wir aber dem Ge­
wässer Hindernisse in den Weg, so können grossartige Ueberraschungen 
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zu Tage treten: wir können Berge versetzt finden, Scheiterhaufen und 
Wälle sehen, wo vorher keine Spur von dergleichen zu bemerken war. 

W o gekämpft wird, dort gibt's auch Waffen; sind deren keine 
vorhanden, so stellen sie sich im Verlauf des Kampfes ein. Der 
Kämpfer greift unwillkürlich nach der Waffe: findet er keine, so 
macht er sich eine, wär's auch nur eine Membrane, ein callus, eine 
Hornhaut. Wer kämpft, der ist auch Waffenschmied. Die auf solche 
Weise entstandenen Waffen sind aber solid, sie sind im Feuer gehärtet, 
mehr als Gährungsproduct und Niederschlag mit oder ohne Krystall, 
sie überdauern den Choc und das Ungewitter: sie werden zur Zeit 
der Waffenstillstände nicht begraben, sondern im Gegentheil, im Sinne 
ihrer Entstehung und dem damit erhaltenen Impulse unterworfen, noch 
ergänzt und verbessert. Aus dem Koller wird ein Panzer, Haus und 
Hütten eine Burg, jeder Marktflecken umgürtet sich mit einer Mauer 
und verwandelt sich in eine Festung. Auf diese Weise entsteht auch, 
unter dem Einflüsse des Kampfs um das Sein, im Stoffwechselverkehrs-
centralpunkte ein Stoffwechselverkehrsheerd, eine Stoffwechselverkehrs­
retorte und diese Stoffwechselverkehrsretorte ist die bekannte Z e l l e , 
der Baustein des organischen Lebens. 

Die Zelle ist hiernach eine Stoffwechselverkehrsanstalt; sie ist ein 
Product des Kampfs um das Sein; sie ist ein N e b e n p r o d u c t des all­
gemeinen Stoffwechsels. 

Die Zelle setzt den Kampf um das Sein fort; sie inherbirt sich 
und entwickelt sich, vermittelst dieser Inherbation, zur Pflanze. 

Die Pflanze ist eine qualificirte Stoffwechselverkehrsanstalt. War 
die Zelle eine Werkstätte, ein Kramladen, so ist die Pflanze ein System 
von Werkstätten, eine Fabrik, ein Bazar. Die Pflanze ist das zweite 
miraculum. 

Das dritte miraculum ist das Thier. Wie ist dieses miraculum 
auf die Welt gekommen? Antwort: Die Sonne winkt, die Wunder-
thäterin, und siehe da , eine der Zellen im Staate der Pflanze wird 
übermächtig und übermüthig; sie macht eine Art Staatsstreich und 
verschlingt die Nachbarn: sie lebt fortan als Schmarotzer auf der 
Pflanzenwelt, sie überlässt die grobe Arbeit den Geschwistern, lässt sich 
vorarbeiten, das aus dem Rohproduct gewonnene Halbfabricat zureichen 
und richtet sich als eine Stoffwechselwaarenverkehrsanstalt höherer 
Ordnung, als ein Stoffwechselwaarenveredelungsinstitut ein. Dieses 
Wunderding von Stoffwechselwaarenveredelungsinstitut, welches mit 
Vorliebe Stoffe verarbeitet, die den Inherbationsprocess durchgemacht 
haben, also die Pflanzenwelt zur Voraussetzung hat, ist der M a g e n . 

Im Kampf um das Sein entwickelt der Magen seine Mittel und 
wird zum Thier. Der Magen fungirt bei diesem Vorgang als der 

l* 
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Schöpfer, das Thier ist das Geschöpf. Das Thier ist ein Geschöpf 
seines Magens. Die Erschaffung des Thieres durch seinen Magen voll­
zieht sich vermittelst der Incarnation. 

Animal nihil aliud nisi ventriculus est, ventriculus ad suscipien-
dum sustinendumque — in hoc certamine omnium contra omnes — 
vitae suae curriculum, armis et organis plus minusve instructus. 

Oder: 
Das Thier ist eine Stoffwechselverkehrsanstalt wie die Pflanze; 
das Thier ist ein Product des Kampfs um das Sein; 
das Thier ist ein Nebenproduct des von der Materie beliebten 

Stoffwechselspiels: 
das Thier ist eine Function seines Magens; 
das Thier ist der Magen im Kampf mit dem Medium; 
das Thier ist der Magen in Waffen, der Magen vor dem Feinde, 

der Magen auf Kriegsfuss, auf dem Kriegspfade, auf dem „qui vive"? 
Der Magen mit Sack und Pack und was an Wehr , zu Schutz und 
Trutz nebst Zubehör. 

Ein parvenu muss Haare auf den Zähnen haben, ein Usurpator 
nicht bloss Haare auf den Zähnen, sondern auch Zähne unter den 
Haaren. Es genügt nicht in Folge einer günstigen Conjunctur auf 
die Welt gekommen zu sein: der auf die Welt Gekommene will sich 
auch in der Welt behaupten, will sein Fortkommen finden, durch­
kommen, weiterkommen, unterkommen, aufkommen, emporkommen. 

Mit dem Magen erscheint das „ Ich" auf der Bildfläche, mit dem 
„Ich" dämmert das Bewusstsein auf, mit dem Bewusstsein stellt sich 
die Empfindung ein, mit der Empfindung das Bedürfniss. Bedürfnisse 
aber wollen befriedigt sein. 

Der Magen haschte nach seiner Nahrung, er wollte sie erreichen, 
fassen: er machte sich Arme, Gelenke, Finger. Er wollte gehen und 
er machte sich Beine, er wollte schwimmen und er machte sich Flossen. 
So kam er zu Fang Werkzeugen, Gehwerkzeugen, Spring- und Flug Werk­
zeugen, Beisswerkzeugen, Beisswerkzeugen, Mahlwerkzeugen, Stosswerk-
zeugen. Er wollte sehen und hören und riechen und schmecken und 
die Sinnenwerkzeuge stellten sich ein. Er wollte sich merken, er wollte 
überlegen und er gelangte zu Gedächtniss und Verstand. 

Homo technicus, prudens, sapiens ventriculus est maxime instructus. 
Der Magen ergänzt seine Organe durch Werkzeuge, erweitert 

seine Werkzeuge zu Maschinen, er schwingt Flegel und Hammer, er 
baut Häuser, er denkt, er spricht. Diese Butte voll Sack und Pack 
und Entwicklungsproduct darf uns nicht irreführen: Der Magen wird 
davon überwuchert, gerade wie die Zelle von Stamm und Baumkrone 
überwuchert wird: Der Magen war der Gründer des Wunderdings, er 
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hat es geschaffen, er hat die Uhr gemacht, er hat sie aufgezogen, er 
zieht sie alle Tage auf, er sorgt dafür, dass sie nicht stehen bleibt. 
Der Magen ist es, der sich nicht nur Augen gemacht, sondern für die 
Augen auch noch Augengläser erfunden hat , der das Fernrohr zur 
Hand nimmt, auf Stelzen zu gehen versteht, mit der Kraxen auf dem 
Buckel einherschreitet, im Wagen fährt. 

Le ventre c'est la bete. Von unten herauf wird die Welt gebaut, 
nicht vom Dach, First und Schornstein aus nach abwärts: zuerst ent­
steht das rez-de-chaussee, dann der bei etage. Die Superi des Olympus 
recrutiren sich durch Pairsschub aus der Unterwelt. 

Ventriculus, quoad latens et occultus incarnationis regulator, anima 
dici solet. 

Die „Seele" ist eine Hypothese, die sich als unnöthig erwiesen 
hat. Wir gebrauchen das Wort bald in dem Sinne von „Spiritus 
rector", bald für „Gemüth", bald für „Gefühl", bald für „das Leben" 
überhaupt. 

Wir haben mit der Materie angefangen. Die Kinder der 
Mutter Materies aber sind die Atome oder kleinsten Lebewesen des 
Naturforschers. Diese kleinsten Lebewesen des Naturforschers aber 
sind die bekannten „Heerschaaren des Herrn". Lassen wir diese Heer-
schaaren des Herrn weiter arbeiten; Heinzelmännchen sind keine Ge­
spenster. 

Ventriculus, quoad militat, animus dicitur. An Muth fehlt es dem 
Kolibri ebenso wenig wie unserem Haushahn. 

Ventriculus phosphorescens, id est: lucem a sole, sive recta sive 
circuitione quadam, conceptam reddens spiritus vocatur. 

Das Polyorama in unserem Kopfe — Begriffe, Ideen, Ideale, im 
Allgemeinen Vorstellungen — besteht aus Photographien, Photographien 
in carne. Photographien sind Transsubstantiationen, Transsubstantia-
tionen in carnem aber sind Incarnationen. Die camera obscura, Ste­
reoskop, Platten und Chemikalien besorgt der Magen; das Licht ist 
Gemeingut und steht einem jeden Photographiker zu Diensten. 

Diese Photographien oder Vorstellungen in unserem Kopfe sind 
Gegenstand unserer Betrachtung : wir überlegen, wir vergleichen, unter­
scheiden, erkennen: Erkenntnisse aber ergeben, wenn nicht vergessen, 
Kenntnisse. 

„Geistreich" bedeutet „reich an Gedanken" und „reich an Ge­
danken" bedeutet „reich an Bildern". 

„Der Geist seines Vaters ist ihm erschienen". Geister erscheinen 
überall und zu jeder Zeit und zwar sind es nicht nur Väter und 
Mütter und Geschwister, die erscheinen, sondern auch Freunde und 
Bekannte, überhaupt alle, die wir kennen gelernt haben, selbst wenn 
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Die Stoffwechselverkehrsanstalten aber bestehen auch aus Materie, 
sie nehmen daher an dem allgemeinen Stoffwechselspiel der Materie 
theil. Das Kraut verholzt und das Holz vermodert. Das Fleisch wird 
zähe, es verknöchert; der Knochen wird brüchig, wird Stein. Die 
Zufuhr ist dieselbe geblieben, aber der Verbrauch fängt an zu stocken, 
es stellen sich Absatzkrisen ein: es wird auf Lager gearbeitet, neue 
Absatzwege gesucht: endlich wird das Spielzeug aufgegeben und durch 
ein anderes ersetzt. 

Beim Uebergang in die neue Generation wird nur mitgenommen, 
was noch lebensfähig war. 

Ventriculum efflorescentem cor dico. 
Der Kopf war ein Werkzeug im Hause, ein Diener, der vor­

nehmste zwar, eine Art major domus oder Haushofmeister, aber doch 
nur ein Diener. Das Herz dagegen ist mehr als alle Werkzeuge und 
mehr als alle Diener im Hause, das Herz ist das Kind im Hause. 
Das Kind im Haus aber ist der Herr im Haus und ist es der Herr 
im Haus, so ist es auch der Erbe im Haus. 

Die Thiere, bestiae, sind unganze Menschen, andersartige Menschen, 
halbe, Viertelmenschen. Der Mensch aber, ob ganz oder halb, ist einem 
Baume zu vergleichen, der seine Wurzeln im Magen hat; das Herz 
aber ist ein Ableger dieses Baumes und in jeder Knospe dieses Ab­
legers steckt wieder ein neuer solcher Baum. 

In der Vorgeschichte des Menschen heulen die Wölfe und winseln 
die Schakale: im Paradies aber blüht der Baum des Lebens und wenn 
die Nachtigall schlägt, so lautet der Text nicht mehr, wie in der Vor­
geschichte : „le ventre c'est la bete", sondern nach dem geistreichen 
Original, „le coeur c'est l 'homme". 

Mit Adam und Eva aber endigt die Geschichte des Menschen; 
eine andere als die mit Adam und Eva endigende Geschichte hat er 
nicht. 

Cor miraculorum omnium ultimum est. Cor coronat opus — 
incarnationis. 

wir nur ihr Portrait gesehen haben, aber sie erscheinen nur in unserem 
Kopfe, als Geister nirgends anderswo. Geister sind Bilder, Bilder von 
menschlichen Personen, Bilder und menschliche Personen in unserem 
Kopfe. 

„Guter Geist", „schlechter Geist" sind Ausdrücke, die sich auf 
die Gesinnung beziehen. 

Oft bedeutet „Geist" auch nur so viel, wie Lebendigkeit oder 
Lebhaftigkeit im Gegensatz zu Trägheit. 

Endlich ist von „Geist" auch in der Technologie die Rede. 
Bewegung ist nur möglich, wo es einen Stoff gibt , der in Be­

wegung gesetzt werden kann; Licht aber — und ein Bild ist nichts 
anderes als etwas Licht — Licht ist die Empfindung einer Bewegung. 

„Er versteht nichts von der Sache" heisst soviel als: Der Gegen­
tand ist in seinem Kopfe , nämlich in dem sich dort erbauenden Po-

lyorama, nicht vertreten. 
„Erfahrung" ist dort , wo sich die entsprechenden Bilder ange­

sammelt haben. Uebung macht den Meister. 
Ein „unvernünftiger Mensch" ist, wer nicht hören will, wer sich 

nicht ausreden lässt, was ihm selber zum Verderben gereicht. 
„Gemüth" ist die im Kopfe aufgespeicherte Bilderwelt, insofern 

sie unser Empfindungsvermögen in Thätigkeit setzt. 
Das Vornehmste unter allen Dingen, die wir kennen, ist der 

„gebildete Mensch". Die Wor te : „gebildet", „ungebildet", „verbildet" 
zeigen aber geradezu wie mit dem Finger auf den Incarnator als den 
verantwortlichen faiseur. 

Die Lehre von der Incarnation lässt sich auf die Formel zurück­
führen: a == v - j - mv. 

Hier ist a = animal, v = ventriculus = Stoffwechsel. 
m = medium = Widerstand des Mediums. 
mv = Kampf um das Sein = Incarnation. 
Ist m = 0 , so bleibt: a = v, das heisst: animal = ventriculus. 

Eine Entwickelung findet nicht statt: das Thier bleibt auf der untersten 
Stufe. 

Die Entwickelung wächst mit m und wächst mit v. 
Je intensiver der Stoffwechsel und je stärker der Widerstand des 

Mediums, desto heftiger tobt der Kampf um das Sein, desto grösser 
ist die Arbeit , desto grösser auch die Frucht der Arbeit, die Incar­
nation. 

Superlative der Concurrenz sind einerseits die Grossstädte, die 
Städte überhaupt ( „wo die Geister" und die Meister „aneinander 
platzen"), andererseits die Tropen, wo die Bestie zu Hause ist. 

Wird m negativ, so findet Auflösung statt. 
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Materies ludit. Materiei lusus, quoad ejus participes sumus, vita 
nostra est. 

Id quod materies ludit, a nobis, quoad sentimus, sentitur. 
Oder: 
Die Materie spielt und was sie spielt, das wird von uns, wenn wir 

daran betheiligt sind und insoweit als wir daran betheiligt sind, gefühlt. 

Was zwischen Himmel und Erde vor sich geht — soweit unsere 
Kenntniss reicht — ist nur ein Spiel der Materie: 

die Materie spielt und wir schneiden uns in den Finger; 
die Materie spielt ihr gewöhnliches Stoffwechselspiel, und die 

Schmetterlinge flattern über den bunten Wiesen, Bienen summen, 
Käfer brummen, Vögelein bauen sich Nester; 

Die Materie spielt, ihr gewöhnliches Spiel, und die Windsbraut 
heult, das Meer erbraust. 

Die Materie spielt, ihr gewöhnliches Spiel, und Hagelschlag, Erd­
beben, Pestbeulen, Cholera, Hochwasser, Heuschrecken suchen uns heim. 

Die Materie spielt und siehe da: Tiger und Tigerjäger stehen sich 
gegenüber. 

Die Materie spielt: Hektor tödtet den Patroklus und fällt von der 
Hand des ergrimmten Peliden. Diesem Spiele haben wir es auch zu 
verdanken, dass wir bald als Perser und Griechen, bald als Römer und 
Karthager, bald als Guelfen und Ghibellinen, als Habsburg und Hohen-
zollern, Frankreich und Deutschland über einander herfallen, bald die 
Völkerwanderung oder Kreuzzüge, bald einen dreissigjährigen Krieg 
oder ein „fin de siecle" erleben. 

Wenn „der Kater die Maus gefressen" hat, was hat sich damit 
im Haushalt der Mutter Materie ereignet? Was hat sich in der Werk­
stätte des Schöpfers zugetragen? Antwort: Die molecola Maus hat 
ihre Existenz eingebüsst; 

der Spielplatz: Maus ist aufgelassen worden; 
die Spielgesellschaft: Maus hat sich mit der Spielgesellschaft: 

Kater vereinigt; es hat eine Fusion zweier Gesellschaften stattge­
funden; die Mole: Kater hat sich dabei bereichert. 

Die Atome der Materie sind geblieben, was sie waren, das heisst: 
Atome, kleinste Lebewesen; diese kleinsten Lebewesen aber haben Platz 
und Stellung in der Welt gewechselt. 
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Vivant physici, videant et dicant chemici, quid novi intra muros 
laboratorii! Der Naturforscher ist der Theosoph; der Naturforscher 
ist der Lehrer der Kirchenväter, der nämlichen Kirchenväter, bei denen 
die Theologen in die Schule gehen. Jede Entdeckung, die dem Natur­
forscher gelingt, gelingt ihm zur Ehre des „Herrn", gleichwie der 
höchste unter den Bergen im Gebirge nur um so grossartiger hervor­
tritt, wenn man sich ihm gegenüber selber höher gestellt hat. 

Dass die Atome lebendig sind, wissen wir vom Naturforscher. 
Was die Atome empfinden, ist uns nicht bekannt. Was Katze und 
Maus empfinden, wenn sie sich begegnen, ist uns auch nicht bekannt; 
wir wissen es nicht, aber wir können es uns denken. Dass andere 
Wesen, Katze, Maus oder Menschen, empfinden, ist für uns nur eine 
Hypothese. Was wir aber ganz bestimmt wissen, nicht durch Hypo­
these, sondern durch unmittelbare Erfahrung wissen, ist, dass wir 
fühlen. 

Die Materie spielt, der Mensch fühlt oder, mit den Dichtern zu 
reden: Die Götter spielen, wir fühlen. 

Die G e f ü h l e aber sind bekanntlich zweierlei Art ; sie sind ent­
weder „unangenehm" oder „angenehm." „Gleichgültig" oder „indif­
ferent" ist keines von beiden, weder angenehm, noch unangenehm; 
Langeweile ist unangenehm. 

Die Gefühle sind von verschiedener Stärke, das heisst: von ver­
schiedenem Grade der Unannehmlichkeit oder Annehmlichkeit. Wir 
sprechen von höchster Lust, von tiefstem Schmerz. Wir vergleichen 
die Gefühle: wir sagen: „dieses gefällt mir besser wie jenes" oder: 
„noch weniger kann ich es leiden, wenn", „ich finde es weit an­
genehmer" u. s. w. 

Die Gefühle sind von verschiedener Dauer. 

Das Product aus Stärke und Dauer giebt an, was wir in dem 
einen oder anderen Falle genossen oder gelitten haben: ganz ebenso 
wie beim Mechaniker aus „Stärke" und „Dauer" die „geleistete Arbeit" 
resultirt oder der Widerstand berechnet wird. 

Die Gegensätze: „unangenehm", „angenehm" erinnern an: 

Positiv, negativ, 
Einnahme, Ausgabe, 

Production, Consumtion, 
Bildung, Lösung, 

Spannung, Abspannung, 
an: vorwärts, rückwärts, 

aufwärts, abwärts, 



an: entstehen, vergehen, 
aufgehen, untergehen, 

an: sich entwickeln, verkommen, 
an: aufblühen, verwelken, 

an: werden, sterben, 
endlich an: 

Incarnation und Decarnation. 
Incarnation aber ist die Verwandlung von Erde, beziehungsweise 

von Kraut gewordener Erde in Fleisch. Incarnation ist Investirung von 
Materie in Fleisch, dieses Fleisches aber in feineres Fleisch und des 
feineren in noch feineres, beziehungsweise feinstes, auch dessen, was 
man das Reservefleisch oder eine Fleischreserve nennen könnte, in 
organisirtes oder actives Fleisch u. s. w. 

Die Decarnation ist der umgekehrte Vorgang, nämlich die Depla-
cirung des Fleisches, zunächst in gröberes Fleisch, in Fleisch, welches 
weniger werth ist, endlich in Erde. Findet eine Transferirung aus 
einem Organ in ein gleichwerthiges anderes statt, so erfolgt Auflösung, 
Ausschwitzung, Uebertragung und Aufsaugung, das heisst: auf der 
einen Seite Decarnation, auf der anderen Seite Incarnation. 

Die Incarnation ist das Positive, die Decarnation das Negative. 
Die Incarnation ist Einnahme, die Decarnation Ausgabe. 
Die Incarnation ist Production, die Decarnation Consumtion. 
Die Incarnation ist Bildung, die Decarnation ist Lösung. 
Die Incarnation ist Spannung, die Decarnation ist Abspannung. 
Die Incarnation ist Fortschritt, die Decarnation ist Rückschritt. 
Die Incarnation führt himmelaufwärts, die Decarnation degradirt. 
Was aber immer zwischen Magen und Thier oder, was dasselbe 

ist, innerhalb unserer Haut vor sich geht, ist auf Incarnation oder 
Decarnation oder auf eine Combinirung dieser beiden Processe zurück­
zuführen. 

Unsere Empfindungen aber sind auch nur zweierlei, nämlich nur 
unangenehme oder angenehme. Bringen wir das Phänomen der In- und 
Decarnation einerseits und des „Unangenehmen" und „Angenehmen" in 
unserer Empfindung andererseits in einen ursächlichen Zusammenhang, 
so wird es nur der sein können, dass in der In- und Decarnanation Grund 
und Ursache, in dem Empfindungswechsel aber die Folge dieser Ursache 
zu sehen ist. Verstehen wir uns hierzu und erwägen wir, dass nur 
decarnirt werden kann, was vorher incarnirt worden ist, oder, was das­
selbe, dass gerade soviel decarnirt wird, als incarnirt worden ist — 
denn aus Staub und Asche sind wir geworden und zu Staub und Asche 
kehren wir wieder zurück — erwägen wir also, dass sich in unserem 
Leben Incarnation und Decarnation ausgleichen, so sind wir auch zu 
der Erkenntniss gelangt, dass sich hienieden das Unangenehme und 
Angenehme ausgleichen. 
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Machen wir die Rechnung darüber für das ganze Leben, berechnen 
wir, nach Stärke und Dauer unserer Empfindungen, was wir in diesem 
Leben zu leiden haben und was wir gemessen; summiren wir das eine 
wie das andere, um, nach Art der Buchhalter, diese Summen zu ver­
gleichen : die Abrechnung wird auf Null ausgehen: das Leben bietet uns 
genau soviel Angenehmes, als es uns Unangenehmes aufbürdet. Die 
Götter bleiben uns nichts schuldig. 

Haben wir das eingesehen, so wird nur noch die Frage zu 
beantworten sein, welches von den beiden, ob die Incarnation oder die 
Decarnation mit Unannehmlichkeit verbunden ist. Das andere wäre 
dann das angenehme. 

Die Incarnation versetzt die Atome der Materie in eine Zwangs­
lage: Zwang aber ist unangenehm. Die Decarnation erlöst die Atome 
der Materie aus dieser Zwangslage und Erlösung ist angenehm. 

Zweitens: bei der Incarnation „wird" etwas, „entsteht" etwas, 
„kommt etwas auf die Welt." Alles aber, was „wird" oder „entsteht" 
oder „auf die Welt kommt" , das wird oder entsteht auf natürlichem 
Wege ; auf natürlichem Wege entstehen heisst aber: „natu" entstehen 
und „natu" heisst: im Wege der Geburt. 

Hat denn die alma mater Materia ihr metier aufgegeben? Was 
auf die Welt kommt, wird zur Welt gebracht, und was zur Welt 
gebracht wird, wird geboren, wie die Pilze im Walde und die Kräuter 
auf den Wiesen, die gleich dem Sande am Meere erscheinen, wenn ihre 
Zeit gekommen ist, so die Zähne der Zahnenden und die Häute derer, 
die sich häuten und die Federn derer, die sich mausern, so unsere Ge­
danken, Worte und Werke, unsere Einfälle und Einsichten, unsere Er­
findungen, unser „eiserner", wie unser „guter" Wille, das, was wir Cha­
rakter nennen, wie der Begabten Talent. Was wird, wird geboren, die 
Qualle im Wasser und die Quecke auf dem Felde und die Kinder 
unserer Frauen wie die erhabenen Ideen eines Goethe und die Ent­
deckungen eines Galilei. 

Incarnation ist aber eine Aufeinanderfolge von Entstehungen, In­
carnation ist daher eine Aufeinanderfolge von Geburten. Was aber 
auf Erden geboren wird, das wird — soweit als gefühlt wird (quoad 
sentitur) — mit Schmerzen geboren, nisu, sanguine, sudore. Es giebt 
kein Gebären ohne Schmerz, es giebt keine „Wochen" ohne „Wehen." 
Je werthvoller das Geborene ist, das heisst: je mehr Incarnationsarbeit 
es erfordert, desto stärker sind die Wehen: je edler die Frucht ist, 
desto mehr kostet sie. Diese Schmerzen können auch intermittirend 
abgelitten, gleichwie in Raten gezahlt werden, aber gezahlt werden 
müssen sie unter jeder Bedingung; die Natur ist unerbittlich, ein Gläu­
biger, der auf seinen „Schein" besteht: sie lässt nichts nach und selbst 
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Schlaftrunk und Medikamente sind nicht im Stande sie um ihre Rechte 
zu betrügen. Wenn daher die Atome der Materie in uns Incarnation 
spielen, fällt uns die Aufgabe zu, eine Aufeinanderfolge von Geburts­
wehen zu fühlen, das heisst: Incarnation wird als Schmerz empfunden, 
I n c a r n a t i o n i s t u n a n g e n e h m . 

Das Werden und Wachsen thut weh. Das Bergaufsteigen geht 
nicht ohne Anstrengung vor sich, das „Lernen" oder das „zu Vermögen 
kommen" eben so wenig. Der Schmerz aber bringt uns um den 
Frieden, alias um das Nirvana: mit der Incarnation sind wir in die 
Dissonanz gerathen. Der Septimen-Accord aber verlangt nach der „Auf­
lösung" und diese Auflösung der Dissonanz erfolgt mit der Decarnation. 

Der Pessimist hat nur die eine Seite, nur das Avers des Lebens 
angeschaut, beziehungsweise in Rechnung gezogen: Darum ist er Pessi­
mist. Aber es ist dafür gesorgt, dass die Bäume nicht in den Himmel 
wachsen und — um wieder mit dem Dichter zu reden — der Herr 
der Heerschaaren, obwohl selbst ewig thätig und nie ermüdet, muthet 
seinen Streitern nicht zu , was über ihre Kräfte geht; er enthebt sie, 
wenn sie müde geworden sind, der weiteren Dienstleistung, er stellt 
sie zur Disposition, mustert sie aus, schickt die Verteranen nach Hause 
und bei dieser Gelegenheit empfängt ein jeder von ihnen den noch 
nicht bezogenen Beuteantheil, den noch nicht empfangenen Lohn. 
Diese Emancipirung, Freilassung oder Beurlaubung ist die Decarnation. 
Wenn also die Atome der Materie „ D e c a r n a t i o n " spielen, so fällt 
uns als Antheil an dem Spiele der Materie, als Antheil an dem Spiele 
der Götter die, ob gewollte oder nicht gewollte, willkommene oder nicht 
willkommene Aufgabe zu, etwas a n g e n e h m e s zu fühlen. 

Das Wachsen und das Werden erfolgen unter Devisen, wie: „per 
angusta ad augusta" oder: „per aspera ad astra" oder: „per ardua 
ad alta": das Sterben dagegen ist süss. Das Entstehen war wie ein 
Bergaufsteigen, das Vergehen zieht „bergab". Das Entstehen führt — 
um abermals mit dem Dichter zu sprechen — durch Hölle und Fege­
feuer, das Vergehen durch's Paradies. Eine Decarnation kann aber 
nicht stattfinden, wenn nicht eine Incarnation vorausgegangen ist, 
eben so wenig eine Ausgabe, Consumtion, Abspannung oder Auflösung 
ohne vorhergegangene Einnahme, Production, Spannung, Bildung. Wer 
in das Paradies gelangen will, muss sich zuerst Hölle und Fegefeuer 
gefallen lassen, denn nur auf dem Wege durch Hölle und Fegefeuer 
gelangen wir zum Paradies. Die Töpferscheibe oder Drehscheibe, welche 
unseres Schöpfers Werkzeug ist, während er uns schafft, aus Staub 
und Erde schafft, sie heisst: das „ K r e u z " . Das Kreuz ist das 
Symbol des Schmerzes und bedeutet als solches dasselbe wie Hölle 
und Fegfeuer: der Schmerz aber ist die Leiter, die zum Himmel führt 
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und zwar die einzige Leiter, die zum Himmel führt: das „Unangenehme" 
ist hiernach die Vorbedingung des „Angenehmen". 

Lust und Unlust gleichen sich aus. Spannen wir eine Feder, 
eine Luftart: so viel Arbeit als die Spannung gekostet hat, genau so 
viel Arbeit ist von der Abspannung zu erwarten. 

Versetzen wir einen Körper aus dem flüssigen in den festen 
Aggregatszustand: er wird dabei gefesselt und gebunden und muss 
auf einen Theil seiner Beweglichkeit, beziehungsweise Wärme Verzicht 
leisten. Bei einer Rückversetzung in den früheren Zustand wird er 
auch seine frühere Beweglichkeit, beziehungsweise Wärme wiederge­
winnen. 

Lassen wir eine Last hhnmelaufwärts treiben oder heben, bringen 
wir sie auf ein beliebiges höheres Niveau: soviel Arbeit als erforderlich 
war, dieses niveau zu erreichen, gerade ebensoviel Arbeit wird auf dem 
Rückwege erspart werden. 

Soviel „bergauf", ebensoviel „bergab" und: jemehr „bergauf*, 
desto mehr „bergab". Je mehr Bildung, desto mehr Auflösung; je 
mehr Incarnation, desto mehr Decarnation: denn von der Erde sind 
wir gekommen und zu der Erde müssen wir wieder zurück. Das ist 
ein kategorischer Imperativ. Um Zeit und Dauer des Processes aber 
handelt es sich dabei nicht, auch kommt es nicht darauf an, ob der 
Vorgang auf der kürzesten Linie oder aber über schiefe Ebenen, ob 
stätig oder mit Unterbrechungen verläuft. Der ausgestandene Schmerz 
ist hiernach das Maafs der zu erwartenden Lustempfindung, die zu 
erwartende Lustempfindung, das Aequivalent der überstandenen Unlust, 
die Lustempfindung eine Entschädigung für den vorher ausgestandenen 
Schmerz. 

Wir erheben uns von der Erde, der Sonne zu, und schleppen, 
indem wir uns von der Erde erheben, Erde mit uns in die Höhe: je 
mehr wir von dieser Erde mit uns schleppen, desto mehr fällt mit uns 
wieder herab. Diese Erde aber, die wir mitschleppen, ist das uns von 
dem Herrn der Heerschaaren aufgeladene und von uns zu tragende 
Kreuz. 

Schmerz ist das Unterpfand der Bildung,, Bildung das Unterpfand 
der Lösung, Lösung aber ist Lust, daher ist Schmerz das Unterpfand 
der Lust und das Kreuz ist nicht nur die Leiter, die zum Himmel 
führen kann und unter Umständen zum Himmel führt, sondern die 
Leiter, die unfehlbar zum Himmel führt, zum Himmel führen muss. 
Der Wurm krümmt sich freilich unter den Händen seines Schöpfers, 
aber das bekannte: „Lasciate ogni speranza, voi che intrate" hat nicht 
ein Naturforscher geschrieben, sondern ein Dichter; in Prosa müsste 
es lauten: Lasciate ogni speranza d'uscirne presto. Wir jammern, 



— 14 — 

wenn wir geschaffen werden, aber je mehr wir Ursache haben zu 
jammern, desto weniger haben wir Ursache zu verzweifeln. Hölle und 
Fegefeuer sind nicht Strafen, sondern Gnaden und das: „post hoc ergo 
propter hoc" , das bekanntlich immer cum grano salis zu verstehen ist, 
gilt auch hier nur mit dem Vorbehalt, dass der Schmerz unter allen 
Umständen die Vorbedingung, der Anfang und Ausgangspunkt des in 
Rede stehenden Processes, die Voraussetzung, der aufsteigende Ast der 
Curve, der Schmerz das Avers bleibt, die Lust das Revers ist. 

Harte Nüsse knacken, schwere Aufgaben lösen, sich den Kopf 
zerbrechen, macht das dumm oder gescheiter? Gymnastiker wollen 
geschickter, Ascetiker tugendhafter, das heisst tauglicher werden. Die 
Thränen der Braut, die oft so schmerzlichen Debut's der Sänger, 
Schauspieler, Redner ä la Demosthenes, junger Unternehmer aller Art, 
sind sie nicht die Anweisungen auf künftiges Glück? auf künftige Er­
folge? Furcht, Schwindel, Befangenheit, Heimweh verschwinden, wenn 
hinreichend Lehrgeld gezahlt worden ist. Fühlen wir Reue? Haben 
wir Gewissensbisse? sind wir in Verlegenheit? Wir fassen gute Vor­
sätze, wir werden gesetzte Leute, Leute, die Grundsätze haben; wir 
haben eben Lehrgeld gezahlt, wir sind gewitzigt. 

Der Schmerz ist das Unterpfand der Incarnation. Ein Nadel­
stich thut weh; warum? weil die „Kleinen" sofort an der Arbeit sind: 
sie bauen. Ein kaltes Sturzbad ist, unter Umständen, unangenehm; 
weshalb? die „Kleinen" begegnen dem Ueberfall, sie sperren die Grenze 
ab. Ist die Panik vorüber, die Respiration wieder hergestellt, so bleibt 
als Niederschlag der Aufregung und Arbeit eine Stärkung der Haut, 
das heisst: eine Verstärkung der Grenzwache zurück. Die Respiration, 
respective Ausdünstung aber ist Decarnation. 

Ist der Feind im Lande, ich meine: innerhalb unserer Haut, 
so erleben wir vielleicht einen Ausschlag, etwa nach vorausgegangenem 
Fieber, auch wohl eine Entzündung, eine Eiterung und ähnliches, 
worauf sich dann das Wohlbefinden wieder einstellt. 

Unsere Geruchs- und Geschmackswerkzeuge vertreten den Che­
mismus im Reiche des Bewusstseins. Das Essen und Trinken soll an­
genehm sein, ohne üblen Geruch, ohne verdächtigen Beigeschmack, 
ohne schlechten Nachgeschmack. Sind diese Bedingungen erfüllt, so 
ist alles, was beim Essen und Trinken im Geruch und auf der Zunge 
und im Gaumen vor sich geht, Decarnation. Ist in dem Geruchs- und 
in den Geschmacksorganen nichts mehr zu decarniren, so riecht's und 
schmeckt's auch nicht mehr. Die Verdauung dagegen, beziehungsweise 
die Assimilirung des Genossenen ist Incarnation. Die Speise wird ge­
nossen und wir wissen, was „geniessen" bedeutet: Die Verdaung der 
genossenen Speise aber kommt nicht zu Stande, ausser „im Schweisse 
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des Angesichts". Da heisst's dann das Oberste zu unterst kehren, 
um sich zu diesem Schweisse zu verhelfen. 

Die Kunst ist die Sprache des Gemüths: der Künstler spricht, 
wenn er spricht, gern in Bildern, der Künstler personificirt gern. 

Setzen wir den, welchen wir den „Herrn der Heerschaaren" 
genannt haben, auf Salomons Thron. Geben wir ihm die Waage der 
Gerechtigkeit in die Hand und lassen wir die Kreuzträgerparteien vor 
seinem Richterstuhle erscheinen. 

Je schwerer das Kreuz, das auf die Waage gelangt, desto höher 

der Platz in dem Himmel. So geschieht einem jeden genau nach Ver­

dienst. Denn: 

reich beladen 
mit Geschenken 

aus den Schreinen, 
aus den Schränken 

dieser Erde 
zieh'n wir aus, 

aufwärts zu dem 
Steraenhaus. 

Und je mehr wir 
an Geschenken 

aus den Schreinen, 
aus den Schränken 

dieser Erde 
mitgebracht, 

desto reicher 
sind die Gaben, 

die aus ihrem 
„Soll und Haben" 

Gottes Sternen­
welt uns macht. 

Was Eost und Motten 
nicht entgeht, 

auch vor dem Eichter 
nicht besteht: 

was ohne Kern, 
ist ohne Korn: 

aus Bergen kommt 
so Bim wie Born. 

Was ohne Birn 
und ohne Born, 

ist ohne Kern 
und ohne Korn. 

Was ohne Hirn 
und ohne Horn, 

ist ohne Birn 
und ohne Born, 

ist schwächer als 
der Weiber Zorn, 

ein Schacher wie 
der Hagedorn, 

ist — schau' von hin­
ten, schau von vorn — 

ist ohne Schna­
bel, ohne Sporn, 

ist ohne Kern 
und ohne Korn, 

weil ohne Birn 
und ohne Born 

und ohne Birn 
und ohne Born, 

weil ohne Hirn 
und ohne Horn, 

ist ohne Geist 
und ohne Stirn, 

wird nicht gespeist 
mit ewigem Firn, 

ist nicht von Draht 
und nicht von Zwirn, 

ein Eäucherwerk-
zeug ohne Myrrk'n, 
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nicht Darm- noch Dirn-
Apotheose, 

Apfel nicht noch 
Aprikose, 

Aifen- nicht noch 
Menschenpose, 

Männer- nicht noch 
Weiberhose, 

kein Gerase, 
kein Gekose, 

kein Geblase 
von Narkose, 

das Gekröse 
voll Nekrose, 

bitterböse 
Herbstzeitlose, 

denn die Gottes­
gnadendose, 

die lancirt die 
Schicksalslose 

und was frommt an 
Schrot und Korn, 

zu bestreiten 
Hirn und Horn, 

trägt, wie auf der 
Dosenhose, 

die aus Draht ist 
und aus Zwirn, 

so auf jedem 
ihrer Lose 

den Prospectus 
an der Stirn: 

wie der Schein dem 
Sonnenklosse, 

bringt der Lenz die 
goldene Eose, 

wie dem Schrein, in 
dem die Eose, 

jener Schein, der 
weckt die Lose, 

weckt die Flechten 
und die Moose, 

das Gekicher 
und Gekose, 

Welten voll A-
potheose, 

Weihrauch, Wohlge­
ruch und Myrrh'n, 

wie Pandora's 
Flitterklosse, 

Büchse, Blase, 
Vase, Dose, 

die bekanntlich 
Virtuose 

im Verbrauch fun-
dirter Lose, 

wie Pandora's 
Plitterklosse, 

Büchse, Blase, 
Vase, Dose, 

was an Weste 
und an Hose 

für die Köni­
gin der Moose, 

sprengt der Schein der 
goldenen Eose 

auch den Schrein, wo 
diese Lose, 

wie der Bart der 
Pederpose, 

hart wie Eisen, 
zart wie Zwirn: 

so entsteigen 
Euerer Lose 

benedeitem 
Mutterschosse, 

zwischen Pels und 
Wasserhose, 

Wolkenbruch und 
ewigem Firn, 
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nicht nur Spelz und 
Aprikose 

und Gebirge 
voll Nekrose 

reich an Minen 
und Maschinen, 

die, so diesen 
Göttern dienen, 

mit und ohne 
Cellulose, 

mit und ohne 
Tuberose, 

mit und ohne 
mittellose, 

Titellose, 
Knittellose, 

Heimathlose, 
Aussichtslose, 

Herbstzeit-, Hochzeit-
Schonzeitlose 

wie die Flosse 
dem Delphinen, 

Karyatiden 
Baldachinen, 

Blasebälge 
bei Kaminen, 

wo sich's drehen 
soll, Turbinen, 

wenn Undinen 
in Cabinen, 

den Cabinen 
die Gardinen, 

Adel- nicht noch 
Tadellose 

Blabero- A-
potheose, 

so entsteigen 
Euerer Loose 

benedeitem 
Mutterschoosse, 

zwischen Fels und 
Wasserhose, 

Wolkenbruch und 
ewigem Firn, 

nicht nur Spelz und 
Aprikose 

und Gebirge 
voll Nekrose 

mit und ohne 
Cellulose 

für die Götter 
Darm und Dirn, 

auch, verschiedener 
Art und Sprosse, 

jeder Schlüssel 
nach dem Schlosse, 

Der neue Staat. 

Fangfaschinen 
in Salinen, 

Feuerwerken 
Zündstoppinen, 

Streichorchestern 
Violinen, 

Eisenbahnen 
Eisenschienen, 

die, so diesen 
Göttern dienen, 

wie Matrosen 
den Marinen, 

Myrmidonen, 
Beduinen, 

Sportskreisdrohnen 
Arbeitsbienen, 

Tausendkünstler, 
Dädalusse 

denen, die nur 
Sisyphusse, 

Patroklnsse, 
Ibikusse, 

Phaethone, 
Ikarusse, 
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Argusaugen, 
Cerberusse, 

Buddha's und Con-
fuciusse 

denen, die, weil 
Tantalusse, 

unter Aufsicht, 
im Verschlusse, 

Argusaugen, 
Cerberusse, 

Buddha's und Con-
fuciusse 

denen, die, auf 
freiem Fusse, 

aber im Welt­
wendenflusse, 

nicht gewachsen 
dem Verdrusse, 

dem zu danken, 
dass Krösusse, 

wenn sie Herren 
ihrer Müsse, 

fechsen bis zum 
Ueberflusse, 

nicht gewachsen 
dem Verdrusse, 

den man meint, spricht 
man von Busse, 

wo nicht äusse­
rem Einflüsse, 

sondern eige­
nem Entschlüsse 

zu verdanken, 
dass Krösusse 

nicht vergehen 
im Genüsse, 

wenn sie, Herren 
ihrer Müsse, 

fechsen bis zum 
Ueberflusse, 

schwelgen in dem 
Ueberflusse, 

schwelgen bis zum 
Ueberdrusse, 

untergehen 
im Genüsse, 

untergeh'n im 
Vorgenusse, 

zittern vor dem 
Ueberflusse, 

Vor- und Nach- und 
Hochgenüsse, 

zittern vor dem 
Tartarusse, 

wie man nennt den 
Ort der Busse, 

zittern vor dem 
freien Fusse, 

der, in dem Welt­
wendenflusse, 

sich beeilt, wenn 
im Genüsse, 

und verweilt, wo 
Tartarusse, 

zitternd vor der 
Scylla Fusse, 

wie vor der Cha-
rybdis Kusse, 

sich versteigen 
zu dem Schlüsse, 

die entgleisten 
Lucullusse, 

Confusio-
nariusse, 

Hämorrhoi-
dariusse, 

Hasenfusse, 
Hassebusse, 

sich versteigen 
zu dem Schlüsse, 

dass sie, da sie 
nicht Krösusse, 

Pompejusse 
und Crassusse, 

andrerseits auch 
nicht Cactusse 

noch auch gar nur 
Aeolusse, 

selbstverständlich 
Geniusse 

und als solche 
Geniusse, 

wenn auf Erden 
Lazarusse, 

in Abrahams Schoosse 
Pompejusse, 

sich versteigen 
zu dem Schlüsse, 

die entgleisten 
Luculusse: 

weit vom Schusse, 
weit vom Kusse, 

seien wir Alle 
Lazarusse, 

weil, wer ausweicht 
dem Genüsse, 

sicher vor dem 
Höllenrusse, 

welcher doch, aus 
Einem Gusse 

mit der Nothwen-
digkeit Flusse. 

heiss' er Eeue, 
heiss' er Busse 

oder Einschrän­
kung der Müsse, 

als gleichwerthig 
dem Verdrusse, 

dem zu danken 
die Krösusse, 

19 — 

2* 

v o r g e o r d n e t 
dem Genüsse, 

dran erkranken 
Lucullusse, 

wie das Löffel­
rad im Flusse 

dem Bewässe­
rungsergusse, 

das Verständniss 
dem Entschlüsse, 

der gespannte 
Hahn dem Schusse, 

Hahn und Heber 
dem Ergüsse 

aus dem Fasse 
der Krösusse, 

Pompejusse 
und Crassusse 

Hasenfusse, 
Hassebusse, 

Confusio-
nariusse, 

Hämorrhoi-
dariusse, 

sich erholen, 
thun sie Busse, 

wiederholen, 
wenn noch Müsse, 

Dioskuren 
und Dämonen, 

die bei dem und 
jenem wohnen, 

dem es uns wie 
angeboren, 

Volk und Hono­
ratioren, 

gelt' es einem 
Senatoren, 

einem Exa­
minatoren, 



— 20 

einem, der vor 
Auditoren 

sicherer ohne 
Defensoren, 

einem von den 
Professoren, 

Directoren, 
Correctoren, 

Curatoren, 
Eevisoren, 

die zugleich Re­
formatoren, 

einem von den 
Präcursoren 

eines von den 
Redemtoren, 

einem, der sagt: 
Ihr seid Thoren, 

einem Rege­
neratoren, 

der, wenn er den 
Kopf verloren, 

avancirt zum 
Matadoren, 

Redemtoren-
Matadoren, 

Thorenrege­
neratoren, 

dem es uns wie 
angeboren, 

Volk und Hono­
ratioren, 

nachzusagen, 
unverfroren, 

„der hat's 
hinter'n Ohren" : 

hinter'n Ohren 
nämlich wohnen 

Dioskuren 
und Dämonen, 

hinter'n Ohren, 
wo sie thronen, 

wie Clienten 
bei Patronen, 

die bei ihren 
Herren wohnen, 

essen ihrer 
Herren Bohnen, 

ihren Herren 
dafür lohnen 

damit, dass sie 
ihnen frohnen, 

frohnen bei Com-
missionen, 

frohnen bei Ob-
structionen, 

frohnen bei 0-
vationen, 

wie bei Demon­
strationen, 

häufig auf Ex-
cursionen 

in entfernte 
Regionen, 

zwar in unsern 
Köpfen wohnen, 

doch zu Haus in 
allen Zonen, 

gross in Navi­
gationen, 

Erdpolexpe­
ditionen, 

Weltpostfahrten 
in Ballonen, 

mit und ohne 
Stationen, 

für das Wohnen, 
wo die Bohnen 

und die Aussicht 
auf Melonen, 
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ihre Drohnen 
zu belohnen, 

selbst das Jenseits 
nicht verschonen, 

Habenichtse 
zu Baronen, 

Bürger machen 
aus Huronen, 

Handarbeiter 
zu Solonen, 

Nazarener 
aus Neronen, 

Nullen zu Ca-
porionen, 

Grazien aus 
Amazonen, 

Traum um Traum den 
Pharaonen, 

Richtersprüche 
Salomonen, 

Kritikern Re-
censionen, 

die Tiraden 
Ciceronen, 

Bulletins 
Napoleonen, 

Moltken Ope­
rationen, 

Gründern Consti­
tutionen, 

Epigonen 
die Schablonen 

suggeriren 
und souffüren, 

concipiren 
und dictiren, 

auch als Aerzte 
figuriren, 

fleissig expe-
rimentiren, 

Nuditäten 
consultiren, 

Curdiäten 
ordiniren, 

wie beim Schnüren, 
so beim Schmieren, 

Mördereien mit 
Weinen, Bieren, 

Schnäpsen, Wässern, 
die moussiren, 

mit Erfolg in-
terveniren, 

dort, wo sie guil-
lotiniren, 

füsiliren, 
stranguliren, 

assentiren, 
exhumiren, 

Kindsmörderinnen 
attrapiren, 

weiss Gott was cir-
cumcidiren, 

weiss Gott was des-
inficiren, 

weiss Gott wie sich 
duelliren, 

ex officio 
assistiren, 

was nicht ganzer 
zu curiren, 

amputiren 
und seciren, 

Ländereien 
occupiren, 

Ländereien 
cultiviren, 

Fabrikate 
produciren, 

Fabrikate 
debitiren, 
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exportiren, 
importiren, 

prämiiren, 
prohibiren, 

speculiren, 
spioniren, 

Hausse und Baisse pro-
gnosticiren, 

usuriren, 
investiren, 

sequestriren, 
subhastiren, 

Meister im ex-
ploitiren. 

Meister im u-
tilisiren, 

nimmersatt im 
acquiriren, 

Hamstern gleich ac-
cumuliren 

und, indem sie 
lateriren, 

amplin-mul-
tipliciren 

und, indem sie 
dividiren, 

was bei ihnen 
potenziren, 

Leute sind, die 
raisonniren, 

Leute, die gern 
opponiren, 

Leute, die in-
terpelliren, 

Leut', die etwas 
proponiren, 

Leut' sind, die 
debattiren, 

peroriren, 
disputiren, 

Leute, die po-
lemisiren, 

commentiren, 
discutiren, 

Leute, die gern 
parlamentiren, 

Leute, die nur 
lamentiren, 

Leute, die gern 
dominiren, 

andere, die nur 
vegetiren, 

Leute, die gern 
renommiren, 

andere, die gern 
medisiren, 

Leute, die gern 
simuliren, 

andere, die dis-
simuliren, 

Leut', die gern zi-
geuneriren, 

andere, die Kräli-
winkeliren, 

bergfexiren, 
Cowboyiren, 

concertiren, 
bombardiren, 

Leut', die nicht nur 
schwadroniren 

und politi-
kasteriren, 

sondern auch leit-
hammeliren, 

liammelleitar-
tikuliren, 

Neuigkeiten 
rapportiren, 

über'n, unter'n 
Strich rangiren, 
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derer, die, sei's 
bei Gebeten, 

sei's bei Festen 
oder Feten, 

sei's in Staats- und 
anderen Nöthen, 

oder wo die 
Zeit zu töten, 

im Triumphpor-
talbekränzen, 

im credenzen 
und scherwenzen, 

in der Kunst der 
Reverenzen, 

beim Arrange­
ment von Tänzen, 

last not least durch 
Referenzen 

in der haute vo-
lee erglänzen, 

Eminenzen, 
Excellenzen, 

wenn nicht gar Mag-
nificenzen, 

Stecken Scepter 
tituliren, 

als unfehlbar 
proclamiren, 

Leut', die andere 
Leut' regiren, 

Leut', die sich e-
liminiren, 

als unfehlbar 
sich geriren, 

sich unsäglich 
echaufflren, 

veni, vidi, 
decidiren, 

blitzzugiren, 
dejeuniren, 

haben sie keine, 
ventiliren, 

was zunächst zu 
dementiren, 

Seccaturen 
zu sondiren, 

Interviewer 
delegiren, 

Leute, die gern 
alarmiren, 

evo-revo-
lutioniren, 

Leut', die andere 
Leut' regiren, 

Leut', die sich e-
liminiren, 

Leute, die sich 
selbst negiren, 

resigniren, 
abdiciren, 

zu bequem, sich 
zu regiren, 

andere Leut' Sub­
stituten 

und sich dazu 
gratuliren, 

wenn sie Leute 
eruiren, 

die sich nicht e-
liminiren, 

abdiciren, 
resigniren, 

zu bequem, sie 
zu regiren, 

andere Leut' sub-
stituiren, 

Heiligkeit sie, 
Majestäten, 

Landesväter 
und die Teten 
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ingeriren, 
remediren, 

Hurrahrufer 
harranguiren, 

Leute, welche 
profitiren, 

wenn sie andere 
Leut' regiren, 

agitiren, 
propagiren, 

aspiriren, 
prätendiren, 

Leute, welche 
profitiren, 

wenn sie andere 
Leut' regiren, 

fasciniren, 
vinculiren, 

corrumpiren, 
captiviren, 

Leut', die stark im 
usurpiren, 

Leut', die stark im 
octroyiren, 

reteniren, 
souteniren, 

redimiren, 
reclamiren, 

die verstehen das 
refüsiren, 

so gut wie das 
concediren, 

honoriren, 
distinguiren, 

isoliren, 
boycottiren, 

die verstehen das 
transigiren, 

so gut wie das 
protestiren 

und sich popu-
larisiren, 

wenn sie dabei 
profitiren, 

was nicht zu my-
stificiren 

und nicht zu ter-
rorisiren 

und nicht zu hyp-
notisiren 

und nicht zu pa-
ralysiren 

und nicht zu ma-
jorisiren 

und nicht zu dis-
creditiren, 

nicht zu excom-
municiren 

und nicht zu a-
malgamiren, 

wenn auch zu u-
niformiren 

und zu auto-
matisiren, 

ja selbst zu dis-
cipliniren, 

sogar zu mo-
bilisiren, 

doch nicht zu un 
animiren, 

doch nicht zu fa-
natisiren, 

doch nicht zu do-
mesticiren, 

noch zu demo-
ralisiren, 

trotz dressiren 
und tressiren, 

protegiren 
und poussiren, 
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präteriren, 
degradiren, 

Treppen auf und 
ab cassiren, 

trotz massiren 
und classiren, 

recrutiren 
und rassiren, 

paradiren, 
musiciren, 

coquettiren, 
cajoliren, 

trotz rasiren 
und blasiren, 

decoriren, 
infamiren, 

trepaniren, 
baptisiren, 

tonsuriren 
und castriren, 

trotz bedroh'n mit 
ruiniren, 

ja mit entfra-
ternisiren, 

provociren, 
insultiren, 

mensuriren, 
massacriren, 

trotz bedroh'n mit 
appretiren, 

adhibiren, 
appliciren 

der raison d'e-
tat-Manieren, 

zu sekkiren, 
zu vexiren, 

gegen Leut' zu 
procediren, 

die sich zu sehr 
entetiren, 

die nicht zu as-
similiren, 

als Materiale 
zu tractiren, 

was trotz allen 
diesen iren, 

die sich reimen 
auf „regiren", 

deliriren, 
courbettiren, 

debacliren, 
liquidiren, 

was trotz allen 
diesen iren, 

die sich reimen 
auf „regiren", 

primi inter 
paresiren 

und for ever 
prosperiren, 

was trotz allen 
diesen iren, 

die sich reimen 
auf „regiren", 

doch nicht Ordre'n 
will pariren 

und auch nicht durch 
ignoriren 

oder durch des-
avouiren 

aus der Welt zu 
eliquiren, 

vor den Staatsan­
walt citiren, 

vorschriftsmässig 
inquiriren 

und indem sie 
supponiren 

und indem sie 
subsumiren, 
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nach Bedarf in-
terpretiren, 

messerscharf ar­
gumentieren, 

ordentlich fas-
ciculiren, 

numeriren, 
registriren, 

arretiren, 
maltraitiren, 

regelrecht jus-
tificiren, 

nicht brüsquiren, 
irritiren, 

chicaniren 
und geniren, 

molestiren, 
disturbiren, 

ennuyiren, 
alteriren, 

wenn sie uns mor-
tificiren, 

wenn sie uns in-
carceriren, 

Corrigenden 
corrigiren, 

Eeprimenden 
reprimiren, 

nicht brüsquiren, 
irritiren, 

chicaniren 
und geniren, 

molestiren. 
disturbiren, 

ennuyiren, 
alteriren, 

nicht das Volk scan-
dalisiren, 

nein es nur ci-
vilisiren, 

arretiren, 
maltraitiren, 

regelrecht jus-
tificiren, 

Hannibale 
im risquiren, 

Nelsone im 
attaquiren, 

Richelieu's im 
manoeuvriren, 

Fabiusse 
im laviren, 

Priester im non 
possumiren, 

Parvenü's im 
motiviren, 

„Brüte" schreien im 
conspiriren, 

Anabasen 
retiriren, 

imponiren, 
commandiren, 

aguerriren, 
disponiren, 

intriguiren, 
insurgiren, 

annectiren, 
digeriren, 

Stoss ins Herze 
ruminiren, 

Brudermorde 
insceniren, 

toleriren, 
proscribiren, 

status quosse 
boulversiren, 

öfter Eubi-
conisiren, 

auch wohl capi-
tomboliren, 
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Leute, die bra-
marbasiren, 

• ab und zu sich 
selbst düpiren, 

immer aber, 
ob sie stöhnen, 

ob sie keuchen 
oder gähnen, 

ob sie sich be­
trogen wähnen, 

sich nach dem Nir-
vana sehnen, 

ob sie mit den 
Zähnen knirschen 

oder im E-
lysium pirschen, 

in Ermange­
lung von Hirschen 

heimgehen mit ein 
wenig Kirschen, 

ob vom Guten, 
Wahren, Schönen 

aller Welt die 
Ohren dröhnen, 

den Capricen 
derer fröhnen, 

die sie scheinen 
zu verpönen, 

den Capricen 
derer fröhnen, 

die sie meinen 
zu verhöhnen, 

und wenn diese 
einmal gähnen 

oder schmollen 
oder stöhnen, 

ohne sich darnach 
zu sehnen, 

des Nirvana's 
nur erwähnen, 

trotzen allem 
Ohrendröhnen, 

sich bemühen 
zu versöhnen, 

sei's mit Weihrauch, 
sei's mit Firn, 

ihre Götter 
Darm und Dirn, 

ihre Götter, 
die sie wähnen 

zu verneinen, 
zu verhöhnen, 

die sie scheinen 
zu verhöhnen, 

die sie meinen 
zu verpönen, 

unter deren 
Dach sie wohnen, 

wie Clienten 
bei Patronen, 

unter deren 
Dach die Bohnen 

und die Aussicht 
auf Melonen 

für die, so, ver­
schiedener Sprosse, 

jeder Schlüssel 
nach dem Schlosse 

zwischen Fels und 
Wasserhose, 

Wolkenbruch und 
ewigem Firn — 

nenn' es Drama, 
nenn' es Posse — 

vom Luftschlösser-
Flügelfiosse 

aus gesehen, 
Würmertrosse, 

die im Kampf um 
eine Bim, 

r 
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Siegfrieds Gleiche, 
Riesengrosse, 

Friedensreiche, 
Barbarosse, 

Strolche, Molche, 
Fleischkolosse, 

solche, die wie 
Albatrosse, 

und die wälzen 
in der Gosse, 

weil's so Brauch auf 
ihrer Sprosse, 

ihren Bauch und 
ihre Bim, 

ihren Draht und 
ihren Zwirn, 

die Falstaffe 
in der Posse, 

Leporellos, 
Volk vom Trosse 

und die ohne 
Art und Sprosse, 

Baisse und Hausse, 
Tresse, Trosse, 

ohne Pässe 
zu der Posse, 

angeschaut vom 
Fltigelflosse, 

ohne Schlüssel 
zu dem Schlosse, 

ohne Schüssel 
in der Gosse, 

ohne Hippo-
potamosse, 

Rüsselrosse, 
Fleischkolosse, 

ewigen Firn und 
Weihrauch-Myrrh'n — 

ohne Glosse — 
Horn und Hirn. — 

Mannigfaltig 
sind die Loose 

aus der Gottes­
gnadendose, 

bau' die Birn und 
stau' den Born, 

Born und Birn sind 
Hirn und Horn. 

Lass' das Haben 
nicht vernichten, 

was Vergraben 
und Verzichten 

und das Warten — 
trotz Ausflüchten — 

macht zum Garten, 
voll von Früchten. 

Uebersieh nicht, 
dass Gesetze 

und was so ge­
nannter Schätze, 

die nicht Schlingen, 
Fallen, Netze 

und Brustwehren 
in der Hetze, 

die wir nennen 
Kampf ums Sein, 

wider Brüder­
chen wie Kain, 

nichts als Bücher­
wurmgeschwätze, 

bestenfalls Ge­
lehrtenschätze, 

Ueberkehr und 
Spreu und Krätze 

aus der Leeres-
strohdreschmetze 

der Gemeinplatz­
trafikanten, 

Paragraphen­
fabrikanten, 
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eigennütziger 
Interessenten 

Gier nach unver­
dienten Renten, 

Angstgekreisch nach 
Sinecuren, 

Amtsgeheisch bei 
Schafviehs chur en 

unerträglich, 
unverträglich 

mit der Menschlich­
keit Gedeihen 

und schon deshalb 
überaus kläglich, 

weil geeignet 
zu entzweien, 

weshalb sich's denn 
auch ereignet, 

dass verflucht wird 
und verleugnet 

solch ein Para­
graphengötze 

aus der Leeres-
strohdreschmetze 

und verlangt, dass 
man ihn schwänze, 

wässere, bessere 
und ergänze, 

ganz ersetze 
und zerfetze, 

was die Frucht der 
Sucht nach Krätze 

der Gesetzschatz­
gräbermetze, 

füllt sie Interes­
sentenhetze, 

welche Pfusche­
rei alltäglich, 

während, was von 
Gott, unmöglich — 

ob Gebote, 
ob Gesetze — 

dass wer irgend 
nur verletze. 

Betracht' als Unfug 
die Gesetze, 

wie die Interes­
sentenhetze, 

betracht' als Ueber-
griff den Sporn, 

als Erzieher 
Hirn und Horn, 

überlass' dem Luxus 
das Gekose 

und dem Ueber-
muth die Pose, 

wenn zu weit vor, 
weich' schnell zurück, 

verlass' dich niemals 
auf das Glück, 

Fehlgetreten, 
fehlgegangen, 

wird noch einmal 
angefangen, 

wenn am Ende 
deiner Bahn, 

tritt als Adam 
und Eva an, 

mannigfaltig 
sind die Loose, 

sagt die Lehre 
auf der Dose, 

baar bezahlt, spart 
Zorn und Zins, 

sagt sie, freu' dich 
des Gewinns, 

mannigfaltig 
ist die Dose, 

sagt die Lehre 
auf dem Loose, 
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halt' in Ehren 
Schrot und Korn, 

sorg' für Aehren 
Bim und Born, 

lass' dem Schmetter­
ling die Hose, 

sagt die Lehre 
auf der Dose, 

Schmetterling 
ist ohne Zorn, 

ohne Schnabel, 
ohne Sporn, 

Hose, Pose 
und Gekose, 

mit und ohne 
Hirn und Horn, 

sitzt der Pfiffer­
ling im Moose, 

spitzt die Rose 
ihren Dorn. — 

Ob du sinnst und spinnst, 
vor der Zeit beginnst, 

dir zu viel versprichst, 
wenn du Bremsen brichst, 

ob du rührst, verführst, 
einen Brand anschürst, 

eine Welt gebierst, 
eine Welt regierst, 

ob du Bettler 
oder König, 

ob im Käfig, 
auf der Trift, 

ob du stirbst, weil 
das „zu wenig" 

oder weil „zu 
viel" ein Gift, 

wird nicht Gegenstand 
einer juristischen Mache, 

eine Thatbestandsaufhahme, 
eine Untersuchung der Sache 

durch Berufene, Geprüfte, 
Privilegirte vom Fache, 

eine Klage 
mit Frage-
und Antwortspiel 
sein, 
Gottes Waage ist 
gross, 
Gottes Waage ist 
klein, 
Gottes Waage ist k 

grob, 
Gottes Waage ist 
fein: 
sie entscheidet im Namen des 
Allerhöchsten allein, 
spricht die Sprache 
der Waagen, 
die wie: ja 
und wie: nein. 

Je weniger Ferner 
sich verstecken, — 

wie Dornröschen 
hinter Hecken, 

wenn sie necken 
ihre Gecken, — 

desto grösser 
ist die Pracht, 

jemehr Lawinen 
dich bedecken, 

Bernhardiner 
nach dir lecken, 

unser Mitgefühl 
zu wecken, 

desto schöner 
deine Tracht. 

Je mehr der Streben 
und der Stützen 

und der Adler 
auf den Mützen, 

vor dem Umsturz 
uns zu schützen, 

desto weniger 
wird bedacht, 

was ein solcher 
Sohn der Zeit, 

ein Chronion — 
wenn so weit, 
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dass gegenüber 
seinen Blitzen 

selbst Giganten 
fruchtlos schwitzen, 

ob nur schwächlich, 
weil unpässlich, 

grundursächlich 
hässlich, grässlich, 

sich ereifern, 
sich erhitzen, 

Jupiter — schon 
zu Stand gebracht. 

Er macht Kehraus, 
trotz Gewehr 'raus, 

trotz Verhörhaus 
und Begehraus, 

trotz Kanonen 
und Haubitzen 

und Revolver­
kugelspritzen, 

Linie, Landwehr 
und Milizen, 

rechts um, links um, 
Front, habt Acht, 

was nicht wichtig, 
das ist nichtig, 

was nicht recht ist, 
das ist schlecht, 

was nicht tüchtig, 
das ist flüchtig 

und nicht richtig, 
was nicht echt: 

was erdenklich, 
ist bedenklich, 

unzulänglich 
und verfänglich; 

ob gesetzlich, 
unvorsätzlich, 

überzählig, 
unersetzlich, 

ob allmählig 
oder plötzlich, 

mit Gepolter 
oder sacht, 

was hienieden, 
ist gebrechlich, 

was der Zeit zuwider, 
kracht, 

Jupiter ist 
unbestechlich, 

wo das B e c h t , 
ist auch die Macht . 

Je mehr der Drachen 
zu erlegen, 

Hyderköpfe 
abzusägen, 

obzusiegen 
zu erretten, 

so verdammt 
in jenen Ghetten, 

die man nennt Pro­
krustesbetten, 

zu verkommen, 
zu verkümmern, 

nicht geboren, 
nur gemacht, 

ist verloren, 
eh' gedacht; 

weil Prokrustesse 
nicht fassen, 

mögen sie lieben 
oder hassen, 

ob einträchtig, 
gross und prächtig, 

ob verdächtig, 
weil zu schmächtig, 

was zu thun ge-
ruh'n die Gassen 

und die Märkte 
und die Strassen, 
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ihrer Dummheit 
überlassen, 

ohne Kassen 
zu verprassen, 

wo die Mengen 
sich durch Engen 

in und ausein­
anderdrängen 

und die Massen 
Fremde, Sassen 

lieben, hassen, 
leben lassen, 

ohne deshalb 
zu verkümmern, — 

trotz gelegent­
lichem Wimmern — 

weil Prokrustesse 
sind die Dummem, 

weil Prokrustesse 
sind die Schlimmem, 

weil Prokrustesse 
sind die Dummem, 

insolang wir 
nicht die Schlimmem, 

weil Prokrustesse 
sind die Schlimmem, 

insolang wir 
noch die Dümmern, 

weil die Einen 
sind die Schlimmem, 

weil die Ander'n 
sind die Dümmern 

und die Ander'n 
sind die Dummem, 

insolang sie 
nicht die Schlimmem 

und die Dummem 
und die Schlimmem 

sich um ihren 
Kirchthurm kümmern, 

statt dass sie ins 
Auge fassen, — 

mögen sie lieben 
oder hassen — 

was zu thun ge-
ruh'n die Gassen 

und die Märkte 
und die Strassen, 

ihrer Dummheit 
überlassen, 

ohne Kassen 
zu verprassen, 

wo die Mengen 
sich durch Engen 

in und ausein­
anderdrängen 

und die Massen 
Fremde, Sassen 

lieben, hassen, 
leben lassen, 

ohne deshalb 
zu verkümmern, — 

trotz gelegent­
lichem Wimmern — 

Die, berathen 
von noch Dümmern 

und verrathen 
von noch schlimmem, 

nur verkommen 
und verkümmern, 

nichts als Kata­
falke zimmern: 

jemehr der Truhen, die 
zu zertrümmern, 

weil gezimmert 
von den Dümmern, 

jemehr der Truhen, die 
zu zertrümmern, 

weil gezimmert 
von den Schlimmem, 
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jemehr zu thun um 
zu zertrümmern, 

was die Leute 
macht zu Dümmern, 

gordische Knoten 
zu zerhauen, 

Rettungsboote 
zu erbauen, 

jemehr zu thun um aufzuräumen 
zu zertrümmern. mit Chimären, 

was die Leute böse Geister 
macht zu Schlimmem, zu beschwören, 

was die Leute vor Philistern 
macht zu Schlimmem, zu plaidiren, 

was die Leute Simsoniaden 
macht zu Dümmern zu studiren, 

und zu thun her-
auszuzimmem, 

die verkommen 
und verkümmern, 

jemehr zu thun zu 
hintertreiben, 

dass sie sich's auf's 
Kerbholz schreiben 

ewig Feinde 
zu verbleiben, 

Eins das And're 
zu entleiben 

Maulwurfsgängen 
nachzuspüren, 

Wühlhubereien 
aufzuführen, 

auf der Fährte 
zu ertappen, 

aus der Schule 
zu erschnappen, 

nicht zu wissen, 
wo sie sappen, 

ob sie hissen, 
ob sie kappen, 

und der Kasten 
und der Kisten, 

Kasten, Kisten, 
Lasten, Listen, 

Augiasställe 
auszumisten 

und wo nur Schma­
rotzer nisten, 

Gesslerhüten 
zu begegnen, 

toten Händen # 
Kerl'n, die segnen 

und die sich in's 
Fäustchen lachen, 

wenn die Leut' Ge­
lübde machen 

weil, die misten, 
nicht ausmisten, 

Rattenkönige 
ihr Dasein fristen, 

oder ihre 
sieben Sachen 

für ihr Seelen­
heil vermachen, 

Rumpelkammern 
altes Eisen, 

Tand dem Nipptisch 
zuzuweisen, 

Der neue Staat. 

Gesslers Hutvor­
rath zu mehren 

und zu ehren 
nicht verwehren, 
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aber auch nicht 
„nein" entgegnen, 

die Zuhälter, 
die verwegenen, 

wenn die Dritten 
Parasiten, 

Troglodyten 
Sybariten, 

für ein sachver­
ständiges Bitten 

bei gewissen 
Gönnernieten, 

schweres Geld für 
leere Düten, 

Remunera­
tion anbieten, 

nicht verbieten, 
sich erbieten. 

Gold mit Talmi 
zu vergüten, 

nichts entgegnen, 
die Verwegenen, 

der Verblendung 
zu begegnen, 

nichts entgegnen, 
sondern segnen, 

die Jesuiten, 
die verwegenen, 

und der Rechte 
abzutreten, 

abgetreten, 
zu vertreten 

und der Sprachen-
zwistigkeiten, 

Thurm-B au-B ab el-
Schwierigkeiten 

und des Streits um 
Latz und Litzen 

und der Jagd auf 
Malefizen 

und des Raths, nicht 
blos von Spitzen, 

wo man abhold 
allen Blitzen, 

weil sie zu nichts 
anderem nützen, 

als die Köpfe 
zu erhitzen, 

auch aus Sümpfen 
und aus Pfützen, 

Kellerlöchern, 
Dachstuhlritzen 

und wo jene 
Leute sitzen — 

in Pantoffeln 
und Schlafmützen 

treibt's sein Spiel mit 
Blatt und Blüthen, 

will's zu viel, zu 
wenig regnen: 

die, beim Schein von 
Jupiters Blitzen, 

diesen Schein da­
zu benützen, 

und der Ehren 
zu gewähren, 

zu begehren, 
zu entbehren 

es zu machen 
wie die Eulen 

in der Angst vor 
Jupiters Keulen 

und der Würden 
zu vergeben, 

wenn vergeben, 
zu erstreben 

oder mit den 
Wölfen heulen, 

in der Angst vor 
Plumpsackbeulen, 

— 35 — 

wenn die Köpfe 
sich erhitzen 

in dem Schein von 
Jupiters Blitzen, 

schreien aus Sümpfen 
und aus Pfützen, 

Kellerlöchern, 
Dachstuhlritzen, 

im Interesse 
der Novizen 

uns die Bäuche 
aufzuschlitzen: 

und der entweder-
oder Ecken, 

Herkulesse 
zu erschrecken, 

und der Nebel 
zu durchschauen 

und der Knebel, 
die zu kauen, 

Anwegslücken, 
morsche Brücken, 

ohne zuver­
lässige Krücken 

und was sonst an 
Kunstausdrücken 

in dem dicken 
Buch der Tücken, 

die bekannt als 
Schicksalstücken 

aus Touristen-
missgeschicken, 

auf Einkehrhaus­
losen Strecken, 

ohne Wecken 
in den Säcken 

und der Schnecken, 
die zu recken 

und der Recken, 
die zu wecken 

die mit Nesseln 
uns beglücken, 

wenn wir uns nach 
Beeren bücken, 

oft noch ärger 
sind als Lücken 

in den Dämmen 
oder Brücken 

und der wider­
spenstigen Quecken 

und der zudring­
lichen Zecken 

und der unwill­
kommenen Stiche 

und der unheim­
lichen Schliche 

und der Zungen, 
die uns kitzeln, 

wenn gedungen 
zu bewitzeln, 

wie mit glühenden 
Zangen zwicken, 

wenn von Schlangen, 
die umstricken, 

und was sonst an 
Kunstausdrücken 

in dem dicken 
Buch der Tücken, 

ungleich denen 
der Touristen, 

Bicyclisten, 
Alpinisten, 

Weltumsegler, 
Specialisten, 

Missionäre, 
Anabaptisten, 

ungleich dieser 
Herrn Geschicken, 

homo homini 
lupus Tücken, 

3* 
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die mit Fesseln 
uns beglücken 

und der Knute 
des Kaziken, 

wenn wir nach den 
Kesseln blicken, 

unsere Nesseln 
zu zerstücken, 

nicht nur packen 
oder picken 

oder in die 
Wade zwicken, 

uns zerraufen 
die Perrücken, 

wenn wir nahen 
ihren Wicken, 

Tücken so wie 
derer Tücken, 

die Mitmenschen 
unterdrücken, 

sich mit fremden 
Federn schmücken, 

anderer Leute 
Speck verspicken, 

wenn gebrochen 
ihre Krücken, 

sie mit unseren 
Knochen flicken, 

überstanden 
alles Bücken, 

sei's der Nacken, 
sei's der Rücken, 

sei's um Wecken, 
sei's um Wicken, 

Nesselkessel-. 
Fesselflicken, 

überstanden 
das Entzücken, 

eins, zwei, eins, zwei 
auszurücken 

und was sonst an 
Kunsteindrücken 

in dem Reich der 
strammen Rücken, 

wo verbannt 
die Politiken, 

Zuckerkand die 
Platzmusiken 

und was sonst an 
Kunsteindrücken 

in den Wahlver­
einsboutiquen 

und das Quacken 
und das Quicken 

bis zum Knacken 
von Genicken, 

wenn Mameluken 
Beifall nicken 

Antichambre-
Domestiquen. 

überstanden 
das Entzücken, 

heimzuleuchten 
Galgenstricken, 

die nach jenem 
Lorbeer blicken, 

den des Judas 
Jünger pflücken, 

überstanden 
diese Tücken, 

in das schöne 
Land uns schicken, 

wo Heuschrecken 
statt Beefsteaken 

offenbaren 
unseren Blicken, 

dass die geistreichs­
ten Kritiken 

und die sachlichs­
ten Repliken, 
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Encykliken 
und Dupliken, 

ja dass selbst die 
Platzmusiken 

es versuchen 
zu ersummen, 

was Kanonen 
nicht erbrummen, 

nur vermögen 
zu erquicken, 

wenn verbunden 
mit Picknicken: 

jemehr der Trust- und 
Treibhausstützen 

und der Adler 
auf den Mützen 

und der Wälle 
voll Haubitzen, 

Linie, Landwehr 
und Milizen, 

es versuchen 
zu ersingen, 

will's Posaunen 
nicht gelingen, 

es versuchen 
zu verlümmeln, 

es versuchen 
zu verkümmeln, 

durch Bebummeln 
und Bebimmeln 

bis zu Stummeln 
zu verstümmeln, 

jemehr der Classen 
und der Cliquen 

Kriegstaktiken, 
Siegspraktiken 

ihre Helle­
barden zücken, 

rechts und links auf 
uns einrücken, 

auf die Seite 
uns zu drücken, 

Hände drücken 
mit den Mücken, 

um die Achse 
uns zu drehen, 

es verstehen 
mit dem Krähen, 

aus der Stellung 
uns zu locken, 

es versuchen 
mit den Rocken, 

es versuchen 
mit den Docken, 

es versuchen 
mit den Glocken, 

was gesund noch, 
wund zu picken, 

die Perrücken 
rund zu rücken, 

zu berücken, 
zu verrücken, 

Diesseits, Jenseits 
zu verquicken, 

uns das eine 
zu entwinden, 

uns das andere 
aufzubinden, 

den Verstand zu 
überwinden, 

Autoritäten 
zu erfinden, 

Gruft und Grab zu 
überbrücken, 

mit der Aufschrift 
sie zu schmücken, 

eine Odys­
see im Rücken, 

bei den Göttern 
zu frühstücken: 



jemehr der Art von am Meer, 
Schicksalstücken, aber wer von dem Heer 

Cabinets- und dieser Ich, Du und Er, 
Meisterstücken zum Bewusstsein erwacht, 

durch einen Blick 
dessen, der, will aus dem Himmel 

er beglücken, in den untersten Schacht, 
es mit Zangen durch ein „komm' herauf, 

thut, die zwicken, „komm' zu mir, 
bleib' bei mir", 

jemehr der Art von angefacht, 
Missgeschicken, seinen Aufstieg 

Cabinets- und durch Gottes Hölle 
Meisterstücken und deren Zuwachs 

vollbracht, 
dessen, der, will sitzt zur Bechten 

er beglücken, des Greifs, 
es mit Schlangen der zu Füssen 

thut, die stricken, des Reifs, 
der berufen 

jemehr der Art von zu lenken 
Meisterstücken die Wettbewerbsschlacht 

Missgeschicks- und und die Fackel 
Schicksalstücken, zu senken, 

die Gott angefacht, 
desto rostfreier in den finsteren Schacht, 

wird die Fracht, wo Bewusstlosigkeit 
desto mehr der und Mangel an Wacht 

Himmel lacht, hat zur Ehre des Herrn 
aus dem Kreuz 

aber wer, einen Stern, 
sei's wer immer es war' aus dem Stern 
von dem Heer einen Aufgang 
der Ungezählten, der Sonne gemacht 
die als Ich, Du und Er und den Tag 
wie der Sand sind aus der Nacht: 

und der Mann, dessen Bürde die schwerste, ist bei Gott in dem Himmel 
der Erste. Wie die Bürde, so die Würde. 

Die mit der grössten Bürde beladenen nennen wir gerne „von 
Gottes Gnaden": sie bilden die Aristokratie unter uns. 

Das Epitheton „von Gottes Gnaden" ist gerechtfertigt, insofern 
als jeder Schmerz eine Gnade Gottes ist. 

Lust dagegen — ohne vorhergegangenen Schmerz unmöglich, nach 
vorhergegangenem Schmerze sich mit Notwendigkei t und ohne unser 
Zuthun einstellend — ist nicht eine Gnade Gottes, sondern nur die 
Abtragung einer Schuld, nur ein Act der Gerechtigkeit. 
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Im Himmel aber sind der Wohnungen vielerlei, für Gross und 
Klein, für Arm und Reich, für Vornehm und Gering und der Tisch 
des Herrn ist für Alle gedeckt und für einen jeden ist sein Leibgericht 
aufgetragen und auch für die Thiere ist gesorgt. 

Das Lied aber ist „das Lied von der Gerechtigkeit." 

Moyfrefv ävayxrj toüg ö'eXovxag soxu^ecv. 


